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Kultur am Ort

Kaufbeuren Vor 400 Jahren starb ein
gewisser William Shakespeare, dem
eine ganze Reihe auch heute noch
sehr gut spielbarer Theaterstücke
zugeschrieben werden. Deshalb gibt
es heuer besonders viele Inszenie-
rungen seiner Werke. Diesen wollen
auch die Moskitos, die Theater-
gruppe des Jakob-Brucker-Gymna-
siums, eine hinzufügen – allerdings
keine gewöhnliche Shakespeare-
Aufführung. So griffen die Kauf-
beurer Mimen eine Idee auf, die sie
schon vor einigen Jahren entwickelt
haben: In „Warum Stockholm? – re-
boarded“ werden Shakespeare-Fi-
guren so, wie die Schüler deren Cha-
raktere verstanden haben, mit einer
zeitgenössischen Handlung kon-
frontiert. Also, wie reagiert bei-
spielsweise König Lear auf eine
Flugzeugentführung? Wie be-
kommt dies dem ohnehin ange-
knacksten Nervenkostüm einer
Ophelia? Damit auch treue Moski-
tos-Anhänger auf ihre Kosten kom-
men, wurden viele neue Gestalten
ausgewählt und auch das Stück
nochmals leicht verändert. Auffüh-
rungen sind am Samstag, 2., Mitt-
woch, 6., Freitag, 8., und Samstag,
9. Juli, im Kaufbeurer Stadttheater.
Beginn ist jeweils um 19 Uhr, Ein-
lass ab 18.30 Uhr. Anfangszeiten
und Spieldauer sind laut Moskitos so
geplant, das es zu keinen Über-
schneidungen mit den Abendspielen
der Fußball-Europameisterschaft
kommt. (az)

O Karten gibt es im Vorverkauf an der
Pausentheke im Neubau des Jakob-
Brucker-Gymnasiums (Telefon 08341/
966550), bei Lotto-Toto Engels in
Kaufbeuren (Hafenmarkt 5, Telefon
08341/2313) sowie an der Abendkas-
se.

Shakespeare,
aber anders
Moskitos spielen

„Warum Stockholm?“

Tobias Lindner an
der Freiwiß-Orgel

Irsee Tobias Lindner gehört seit
über zwei Jahrzehnten zu den Orga-
nisten der Irseer Orgelvespern.
Auch in diesem Jahr ist er mit von
der Partie: Am Sonntag, 3. Juli, ge-
staltet er in der Klosterkirche dritte
Konzert der Reihe. Das anspruchs-
volle Programm, das er an der Frei-
wiß-Orgel darbietet, umfasst Werke
von Franz Xaver Hochmayr, Anton
Cajetan Adlgasser, Carlmann Kolb
und Placidus Metsch. Eine Toccata
aus „Der Morgen und der Abend“,
eine Gemeinschaftskomposition von
Johann Ernst Eberlin und Leopold
Mozart, bildet den Höhepunkt der
Veranstaltung. Lindner (Jahrgang
1975) studierte Kirchenmusik in
Freiburg im Breisgau und absolvier-
te das Diplom „Alte Musik“ an der
Schola Cantorum in Basel, wo er
heute als Dozent tätig ist. Darüber
hinaus wirkt er als hauptberuflicher
Kirchenmusiker an der Franziskus-
kirche in Basel. Der Eintritt ist frei,
um Spenden wird gebeten. (az)

Kreativ auf schmalem Grund
Architektouren Interessierte Besucher lassen sich auch in

Kaufbeuren und Jengen Beispiele moderner Baukunst erläutern
Kaufbeuren/Ostallgäu 289 Beispiele
moderner Baukunst standen am
Wochenende in ganz Bayern offen.
Bei den Architektouren gab es auch
in Kaufbeuren und im nördlichen
Ostallgäu Einblicke in vor Kurzem
fertiggestellte Objekte verschiede-
ner Sparten.

Hereinspaziert, hieß es am Sams-
tag auch in Jengen bei Familie Hes-
sel, die ihr nicht alltägliches Wohn-
haus präsentierte. Bauherrin Ga-
briele Hessel führte die zahlreichen

Besucher durch ihr Haus. Die große
Aufgabe bei diesem Vorhaben sei es
gewesen, ein barrierefreies Haus auf
einem sehr schmalen Grundstück zu
errichten, resümierte Architektin
Sophie Reiner vom Architekturbüro
Studio Europa aus München. „Wir
konnten nicht einfach ein rechtecki-
ges Haus auf eine Wiese stellen, son-
dern mussten uns schöpferisch erst
mal frei machen“, berichtete sie.

Dies ist offensichtlich auch gelun-
gen, denn die Gäste lobten das Bau-

werk unisono als modern, schlicht
und gleichzeitig sehr schön. Beson-
ders gefiel dabei der große Wohnbe-
reich im Erdgeschoss, der fast den
kompletten Raum des ganzen Hau-
ses einnimmt und auch bis zum
Hausdach offen ist. Im Oberge-
schoss ist dagegen nur ein kleiner
Gästebereich vorgesehen, sodass
nur das barrierefreie Erdgeschoss
bewohnt wird.

Ganz unumstritten seien die Bau-
pläne seinerzeit nicht gewesen, erin-
nert sich Jengens Bürgermeister
Franz Hauck: „Es gab schon etwas
Diskussionsbedarf im Gemeinderat.
Doch dies war in erster Linie der
Form des Grundstücks geschuldet.“
Das ist nämlich sehr schmal und tief.
Das Haus wurde deshalb „eher breit
als lang“, berichtet Hauck,

Für Interessierte geöffnet war
auch der Kreativraum des Architek-
ten Roland Niedermeier in Kauf-
beuren. Das Bauvorhaben, das die
Anforderungen der Büronutzung
mit solchen eines Aufenthaltsbe-
reichs, etwa durch eine Küche, ver-
bindet, wurden vom Bauherrn
selbst entworfen.

Der Neubau des Matthias-Lau-
ber-Kinderhauses in Kaufbeuren
war ebenfalls eines der von der
Bayerischen Architektenkammer
für die Architektouren ausgewähl-
ten Projekte. Das Gebäude des Bü-
ros Ullmer Architekten (München)
und der Landschaftsarchitektin Su-
sanne Schmidt-Hergarten (Mün-
chen) beherbergt eine Kindertages-
stätte mit zwei Kindergartengrup-
pen, einer Krippengruppe und zehn
Hortplätzen. (kah/en)

Dr. Fritz Hessel (links) erklärt den Besuchern seines kürzlich fertiggestellten Hauses
in Jengen den großen und lichten Wohnraum. Fotos: Günter Enzensberger

Kulturnotiz

KAUFBEUREN

Russische Führung
und Kunstverstärker
Eine Führung in russischer Sprache
durch die Sonderausstellung „Vom
Wegmüssen und Ankommen“ bie-
tet das Stadtmuseum Kaufbeuren
am Sonntag, 3. Juli, an. Beginn ist
um 15 Uhr. Die Ausstellung um-
fasst mehr als 70 Porträts und per-
sönliche Aussagen von Flüchtlin-
gen, Arbeitsmigranten und Zuwan-
derern sowie von Heimatvertrie-
benen. Am Samstag, 2. Juli, sind
von 14 bis 16 Uhr wieder die
Kunst- und Geschichtsverstärker
im Stadtmuseum im Einsatz. Die
ehrenamtlich tätigen Jugendlichen
geben interessierten Besuchern zu
ihren Lieblingsobjekten in der Dau-
erausstellung Auskunft. (az)

O Zur Führung ist eine vorherige Anmel-
dung unter Telefon 08341/9668390
erforderlich.

Im Rampenlicht: Mit rund 120 Mitwirkenden spielte die Kulturwerkstatt die Geschichte von Peter Pan im Tänzelfest-Rondel. Dafür gab es bei der Premiere tosenden Schlussapplaus. Fotos: Mathias Wild

In der Bredouille: Peter Pan (Jannis Kon-
rad) und Wendy (Nina Stadler), von Cap-
tain Hooks Leuten gefangen.

Heiter und ernst
Benefizkonzert Vier Chöre musizieren für die

Eggenthaler Hilfsinitiative. Seit 25 Jahren aktiv
Eggenthal Das gemeinsame von vier
Chören gesungene Abschiedslied
„Hoamgeh’ voller Freid“ rundete
das Benefizkonzert für die Eggen-
thaler Brasilienhilfe in der Marien-
Seelenkapelle ab. Damit feierte die
Initiative zum einen ihr 25-jähriges
Bestehen, zum anderen wurde des
zehnten Todestags von Pater Sabino
gedacht, dessen Projekte nach wie
vor auch vom Ostallgäu aus unter-
stützt werden. Remigius Kirchmai-
er, Mitbegründer und Sprecher der
Gruppe, führte durch den Abend,
stellte die Ensembles vor und be-
richtete von der Unterstützung für
das Armenviertel Mae Luzia in der
brasilianischen Stadt Natal (siehe In-
fo-Kasten).

Der Kinderchor Sternschnuppen
unter der Leitung von Christine
Rietzler eröffnete den Konzert-
abend und zauberte Leichtigkeit
und Frohsinn in den mit etwa 100
Zuhörern gefüllten Kirchraum. Der
Schlager „Schön ist es auf der Welt
zu sein“ war auch als Mutmacher
für die Kinder in dem fernen Ar-
menviertel gedacht. Nachdenklich
und getragen waren die Vorträge
des Eggenthaler Kirchenchors, der
ebenfalls von Rietzler geleitet wird.
Ein Kyrie-Gesang und Georg Fried-
rich Händels Lied „Vater behüt uns.
Auf uns lass leuchten dein Ange-
sicht“ waren viel beklatschte Beiträ-
ge der Chorgemeinschaft. Die Gos-
pelgruppe Regenbogen aus Schon-
gau war bereits zum zehnten Mal bei
der Brasiliengruppe zu Gast und
erntete Beifallsstürme für ihre Dar-
bietungen. Unter der temperament-
vollen Leitung von Rosi Haseitl-

Drainas war auch Beethovens „Ode
an die Freude“ zu hören. Das tradi-
tionelle Zulu-Lied „Uyincele“ lud
die Zuhörer zum Mitklatschen und
-wippen ein. Zum ersten Mal hatte
sich auch das Ensemble Musica Os-
culum Dei aus Wiedergeltingen
(Leitung: Renate Lutzenberger) in
den Dienst der guten Sache gestellt
und sich in die Herzen des Auditori-
ums gesungen – unter anderem mit
einem mitreißenden „Oh happy
Day“. Klaus Thiel

● Im Zuge der Vorbereitung zur Erst-
kommunion sollten die Eggentha-
ler Kinder 1991 in ein Entwicklungs-
hilfeprojekt eingebunden werden.
Durch private Verbindungen wurde
Kontakt zur bereits bestehenden
Brasilienhilfegruppe Penzberg herge-
stellt, die Pater Sabino und sein
Hilfsprojekt für die Favela Mae Luiza
in der Stadt Natal unterstützt.
● Dieser hat in dem Armenviertel ein
in soziales Zentrum, kleine Läden
und Kinderbetreuungseinrichtungen
aufgebaut sowie die Trinkwasser-
und Stromversorgung verbessert.
● Die Brasilienhilfe Eggenthal unter-
stützt diese Projekte mit dem Erlös
verschiedener Aktionen. Jährlich flie-
ßen so aus dem Ostallgäu 2000
bis 3000 Euro nach Mae Luiza.
● Den Kern der Eggenthaler Gruppe
bilden Hanni Steidele, Angela und
Franz Binn, Rosina und Remigius
Kirchmaier, Lisa Treml und Chris-
tiane Beer. (kth)

Brasilienhilfe Eggenthal

Selbst im Hintergrund fanden die
etlichen Hundert Zuschauer immer
wieder etwas zum Staunen und
Schmunzeln: Nixen strickten, lasen
oder tratschen in ihren liebevoll ge-
stalteten Muschelbehausungen, und
die Indianer warteten an lodernden
Feuern auf ihren nächsten Einsatz.

Ein fantasievolles Spektakel im
besten Sinne also, dem weder die
weiten Wege auf der großen Bühne,
die manchmal den Handlungsfluss
etwas zäh machten, noch die
schwankende Tonqualität etwas an-
haben konnten. Leider galt das nicht
für die unsicheren Wetterverhält-
nisse, denen selbst der furchtlose
Peter Pan nichts entgegenzusetzen
hatte.

I Mehr Fotos gibt es im Internet:
www.all-in.de/bilder

Auf der Klaviatur der Gefühle
agierten die Regisseure und Darstel-
ler virtuos und bisweilen rasend
schnell. Poetisch ließen Peter Pan,
Wendy und ihre Geschwister Pup-
pen von sich an langen Stangen über
das Publikum hinweg ins Nimmer-
land schweben. Dazu intonierten die
Sänger eine gefühlvolle Ballade.
Wenig später ließen dieselben Musi-
ker (Leitung: Manfred Eggensber-
ger) Klassiker von den Beasty Boys
oder den Red Hot Chili Peppers
über die Rampe donnern, und die
Handlung nahm wieder Fahrt auf.
Auch die Gestaltung der Rollen bot
eine weite Bandbreite: Die Piraten
war nicht nur zum Fürchten, son-
dern irgendwie auch bemitleidens-
wert. Die Verlorenen Jungs als coole
Gang sorgten für viele Lacher, aber
auch für philosophische Momente.

mente nicht zu kurz kamen. Da war
das große Piratenschiff, aufgebaut
aus drei Übersee-Containern und
mit einem Masten voller Schwein-
werfer. Da war der eigens angelegte
Teich, in dem wackere Taucher das
furchterregende Krokodil lebendig
werden ließen. Da waren die Mas-
senszenen, in denen ein facettenrei-
ches, wohl geordnetes Gewusel die
Spielfläche erfüllte.

Da waren aber auch die intimen
Spielszenen am vorderen Bühnen-
rand, in denen nicht nur Jannis
Konrad als wilder Titelheld und
Nina Stadler als überragende Wen-
dy ihre Kulturwerkstatt-Erfahrung
gekonnt nutzten. Und da war die
kleine Annabell Fichtl, die als bril-
lant-widerspenstige Elfe Tinkerbell
so manchen Großen an die Wand
spielte.

VON MARTIN FREI

Kaufbeuren Von wegen „Hopsa
Schwabenliesl“. Bevor das Tänzel-
fest-Rondell bald wieder seinen ei-
gentlichen Zweck erfüllt, wurde
dort ordentlich gerockt. Mit rund
120 Mitwirkenden verwandelte die
Kulturwerkstatt die Freilichtbühne
in ein quirliges Nimmerland, wo ein
rotziger Peter Pan mit Scharen von
Nixen, Elfen, Indianer – und einer
gut aufgelegen Band – gegen Cap-
tain Hook und seine üblen Piraten-
Schergen kämpfte.

Obwohl die Inszenierung von
Nadja Ostertag und Thomas Gar-
matsch die stattliche Freilichtbühne
mit ihrem Raum und all ihren ef-
fektvollen Möglichkeiten nutzte, ist
dennoch ein „Peter Pan“ entstan-
den, bei dem auch die leisen Mo-

Peter Pan rockt
Theater Wie es die Kulturwerkstatt schafft, pompöses Freilicht-Spektakel und

liebevolle Inszenierung zu verbinden. Rund 120 Mitwirkende im Tänzelfest-Rondell


